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Im Denken VO Teilhard de Chardın ıhn geschehen. Die Kırche wırd wırksam
spielt die Eucharistie ıne entscheidende 1n der Lıiturgıe, daher mu{(ß die Feıer der
Rolle In der Tätigkeıt des kosmischen Ortsgemeinde mıiıt iıhr kontorm gehen.
Chrıistus Sa ıne Eucharistisierung“, och all dies ıst kein unberührbares

die ewegung mıittels derer sıch der Idol: nıcht dem befolgenden Rıtus
geopferte Herr die Menschheit un das darf die erstie Sorge gelten, sondern der
n Unıyersum eingliedert. Teilhards Zielsetzung, den Leib Christi 95 —-

Evolutionsprozeiß ıst iıdentisch miıt der bauen“ un authentisch darzustellen.
Eucharistisierung“ des Unıiversums, (Lıturgia SNO, Liturgia 765

der Umwandlung des Kosmos 1ın den GCZAF: D8 68 f. omMma
Leib Chrristı. Teilhards ausdrückliche
Anspielungen autf die Eucharistie (Z
La Messe Su le Monde, 1in Hymne de Chrıstologze ın Eucharistiegebeten:
’’Unıvers. Parıs 1961 {f.) knüpfen Alle anones bringen das Bekenntnıis
bei der Tatsache Aa da{fß die Welt aut- Christus 1n eınem Gebet Gott den
grund der Inkarnation ıne „sakramen- Vater über ıh 213 Ausdruck. Er ist der
tale Dımension hat und dieses ıhr > Grundstein“ der versammelten GE
Konsekriertsein durch die wirksame An=- meinde, ist das Motiv, da{fß Gott eben-
wesenheıt Christ:ı ausgerufen werden u115S allen andeln mOge, w1ıe
mu{fß In und durch die Negatıva eıner Christus tat; dies schließt e1n, da{fß
dekadenten Scholastık und eıner - Christus ebt Er offenbart uns, Wer (sott

für uns ıst und Wds>s WIr für Gottdernen Technologie bringt Teılhard dıe
bange un zugleich freudige Wieder- bedeuten und WCI WIr untereinander

sind. In den oftiziellen anones derentdeckung eiıner Art eucharistischen
Platonısmus ZUrFr Sprache. Es 1st seıne römischen Liturgıie wırd das Christus-
Leıistung, dafß dem platoniısch- ere1gn1s relig1Ös und mıt dem Fachaus-
augustinıschen Zugang ıne NECUC hori- druck der „ Teilnahme“ interpretiert.

In den anderen vielbenützten Texten be-zontale Perspektive hinzugefügt hat
obachtet IN anl eın schrittweises Siıch-CL Fıtzer, Teilhard’s Eucharist; reflec-

t10N, E Theological Studies Z bewegen VO Christus Jesus VO
Nazaret: Die heilsbedeutenden Worte263 MaryknollS 524 und Taten des Herrn werden eriınnert,

Anpassungsfähigkeit der Liıturgie: Vergebung und mıtmenschliche Be-
Die Formen un verschiedenen Weısen, zıehungen werden betont. Jesus wırd SC-
die Liturgıe begehen, sınd „relatıv“. sehen als die Erfüllung aller Verheifßun-
Im konkreten Fall mussen S1e für die oCH des Vaters, der eın „Gott für seıne
Sıtuation „erfunden“ werden. Die (Ge- Menschen“ se1ın wiıll Wer sıch wıe
schichte der Liturgie und die Erfahrung Jesus mıt dem Nächsten ın Not iıdenti-
der Kirche 1m Laut der Jahrhunderte be- fizıert, anerkennt damıt 1m Glauben
weısen klar, dafß sıch die lıt. Handlung die ımmer deutlicher werdende ott-
jeweıls entsprechend den Anlagen und NUNS und Heıilssicherheit.
Ertordernissen der einzelnen Völker Manders, Jezus of Christus ın het

DOOTausgebildet hat. Daher mu{fß s1e ın ihrer „hooggebed ( Tydschrift
konkreten truktur Jeweıls aus den Theologıe 3/1973 309 Nıymegen).
vıtalen Lebensumständen der betreftfen-
den Personen, Aaus ihren materiıellen un

aus iıhremgeistlıchen Bedürfnissen, Es 1st heıin Zweıfel, daß ın der Ur-
Gemüt, Aaus ıhren Haltungen heraus- kırche, ın iıhren Gottesdiensten, Gottes-
wachsen. Jesus andelt ın der Lıturgie, WOrTt 1im Gesang, ın der Musık aufgenom-
WIr begehen dabeıi das „Gedächtnis“ INCI, ZU Erlebnis wurde. Es gab eınen

seıne Heılstat. Unsere Liturgıie mu{fß Hymnenschatz der alten Kırche, 1ın dem
daher ın vollkommenem Anschlufß die relig1öse Begeisterung jener Jahr-
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Kırche mißtrauısch wurde gegenüber Wenn Gott der Herr aller Wesen ist,
der Inıtıatıve ein1ıger Randgruppen, die WCNN die liturgische Versammlung der
sıch 1n musıikalischer und tanzender privılegierte Ort seiner fordernden An-
Spontaneıtät ausdrückte, hat sS1e zugleich rede u15 1st, dann genugt eben
mıt diıeser schöpferischen Beweglichkeit nıcht, L1UTTE Aaus dem eigenen ber-
1m Gottesdienst auch eın Medium ZU  n fluß ZUTFr Verfügung stellen; dann
Seıte gyeschoben; ın dem das Wort mu{fß INa  - eben die ast einer eıgenen
Gottes ZUuU Klıngen, ZU Erleben SC Grundentscheidung tragen. Entweder
kommen Wa  a Miıt der Festlegung autf INa  } riskıert WwaAas VO eıgenen oder INa  ;

den alttestamentlichen Psalmenbe- bleibt ew1g 1L1U Dılettant. Entweder IMa  e

stand (seıt I3 leistete S1€e der hat den Mut, Entscheidungen über die
relıg1ösen Erfahrung nıcht L1UT eınen eigene Arbeıt, Lohn, Urlaub, Kinderer-
Dienst. In ständigen Wellen kehrten zıehung, dem Urteil der Gemeinschaftt

unterwerten, oder MNa  } reduziert dieseÜhnliche Erscheinungen wıeder. Mıt der
Abschaffung der Spontaneıtät VO (=@- Gemeinschaft einem bloßen Hobby
Sang un Tanz wurde eın Pteijler unter- Z eıner gewıssen „ Vereinsmeıiereı” Das

heißt Nnu nıcht, da{flß die feijernde ( Zmiınıert, autf dem dıe Brücke lıegt ZW1-
schen menschlicher Erfahrung und Wort meinschaft eın Platz der Stereotypen
Gottes, zwischen menschlichem Mıt- Lösungen werden dürfte, die Indi-
rleben l.ll'ld Mitfühlen und dem An- vidualität eingeebnet wırd autf das Ma{iß

der Konvention.spruch des Sprechens der Schriftt. Diese gemeıinsame
Wenn eıner TYSI begriffen hat, W as christliche Beurteilung des Lebens VO:

Musık für das Heimischwerden der Messe her bedeutet 1m Gegenteıl
einem Wort bedeutet, wird in allen Suche nach dem allerpersönlichsten
Religionen die Raolle des Tönens und Ma{ des einzelnen. Nur geschieht dies
Klingens wıederentdecken. Heute regt nıcht durch den einzelnen, sondern

durch Christus für den einzelnen. Dıiesıch der rang, den Glauben 1n Musık
feijernde Gemeinde ıst der Raum,erleben: Spirituals, Schlager werden

Volksliedern; ein1ıges spricht für ıne sıch in Gespräch un Gebet, 1im Zuhören
aufkommende moderne Kultur der und Raten, ın Rüge un Anteilnehmen

dieses Ma{i abzeichnet und präzisıert.relıg1ösen Musık, spontan mıtgesungene,
mitgetanzte Musik findet Anklang. Rızzı, Celebrazione PeUCAaYısSt1CAa
ber die Musık, ın die hıneın sıch das mpegnO dı ULta, 1 Rıviısta dı O0-
christliche Wort ausdrückt, wırd dieses rale [iLturg1Ca 2/1974 Dg 36 f. Quert-
Wort auch weıterklingen können 1n der nN1ıANAa Bresc14a.)
menschlichen Erfahrung. Prof, Dr. Rafael J. Kleiner OSB

(J. Sudbrack, Dıie Sprachlosigkeit Roma ant Anselmo
uUNSETEer eıt UN dıe ust Sıngen.
In Geist un Leben 4/1974, Dg PEF}
Echter-Würzburg.)


